’ Amtliche Nachrichten. | 
Se. Maſeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 

Dem Geheimen Juſtizrath Dr. Kahle und dem Kreis⸗ | 
gerichte Rath Boretins zu Meferig den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, ſo wie ben Schullehrer 
Kolſchoeweky zu Rützow und dem erſten Gerichtsdiener beim 
Kreisgericht zu Züllſchau, Grunert, das Allgemeine Ehren: 
zeichen zu verleihen. 3 


elegtaphlſhe Deperien ber Dunziger Zeitung. 
* Angekommen 1½ Uhr Nachmittags. 

Kiel, . Februar. Die Truppen wurden heute 
Uhr alarmirt und haben um 7 Uhr die ſchleswig ' ſche 
Grenze überſchritten. Das Hauptquartier iſt zu 
Gettorf. 


Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 

. Mendsburg, 1. Februar, früh. Eben trifft die 
Epitze der öſterreichiſchen Truppen bier ein und hat 
bor dem Kronwerk Stellung genommen; das letztere 
it zwar noch beſetzt, wird aber wahrſcheinlich ge ⸗ 
räumt werden. Gin öſterreichiſches Corps paſſirt 
heute die Eiber zufolge des Befehls des Feldmarſchalls 
e Asrangel an den General v. d. Gablentz: drauf 
geben. 

„Denar g 1. Kebr., Bormittags., 5 Grad Froft. 
Die bäniſchen Telegraphendrähte find, wahr ſcheinlich 
in Rendsburg, apgeſchnitten. h 


Angekommen 10 Uhr Vormittags. 

Rendsburg, 31. Januar, Mittags. Scharfer 
Die öſterreichiſchen Borpoften ſteben Meilen 
von hier; fie recognoseirten gefteen und heute das 
Keonenwert. — Nachmittags. Das 3. ſachſiſche In · 
fanterie⸗Bataillon und die 8. ſechspfündige Batterie 
and hier eingerückt. Feldmarſchall v. Wrangel langte 
in einem Privatfuhrwerke hier an und verweilte eine 
Stunde. Das Generalquartier iſt von Bordesholm 
nach Emkendorf vorgeſchoben. — Abends. So eben 
er öſterreichiſche General v. d. Gablentz hier ein · 
getroffen. — Im Kronenwerk liegen 25 däniſche In ⸗ 

fanteriſten und eben fo viel Cavalleriſten. 
2 Kiel, 31. Jan. Herzog Friedrich iſt Nene; von 

“ 2 f u Eu chin ant e Fre 
s n Der Kronprinz von Preußen 
mit feinem eldiutanten hier eingetroffen. 
Copenhagen, 31. Jan. Die Adreſſe des Folke ⸗ 
things iſt geſtern angenommen worden. Der König reift 
Wahrſcheinlich bald zur Armee. 

Samburg, I, Februar. Den „Hamb. Nachr.“ 
wird von Copenhagen gemeldet, daß Prinz Friedrich 
von Heſſen mit ſeiner Gemahlin nach der Schweiz ab⸗ 
gereiſt ſei.— Wie daſſelbe Blatt mjttheilt, führen 
laut einem heutigen Lermeebefehl die öſterreichiſch ⸗ 
preußiſchen Truppen den Namen „Armee für Schles 
wig⸗Holſtein.“ — Die im Däniſchwohld von den 
Danen requirirten Wagen werden militäriſch einge⸗ 
trieben; viele Gutsbeſitzer flüchten über die holſtei 
miſche Grenze. 


(W. C. B.) Teicgraphiſche Nachrichten det Danziger Zeitung. 

Leipzig, 30. Januar. Ein Telegramm der „Deutschen 
Augemeinen Z itung“ meldet aus Dresden, daß der König 
von Sachſen der ſchleswigsholſteiniſchen Landes deputation bei 
ren Eupfange ungefähr folgendes erwidert: „Ich habe 
weine Pflicht als Bundeefürſt erfüllt. Diele Linie wel de 
ich nicht verlaſſen. Das Recht der Perzogthümer werde ich, 
foweit es in meinen Kräften ſteht, ſchüßen Ich hoffe, daß 
Allee ein gutes Ende nehmen wird, wenn Deutſchlaud einig 
it.“ Schließlich dankte der König der Landesdeputation wegen 
des guten Empfanges, deſſen ſich die ſächſiſchen Truppen in 
Holſtein zu erſteuen gehabt hätten, == 
Nach demſelben Telegramme äußerte ber Staatsminiſter 
Freihert v. Beuſt bei dem Empfange der Deputation: „Wir 
haben keine Cabinetepolttul getrieben, ſondern ehrlich und un⸗ 
erſchrocken die Sache der Herzogthümer vertheidigt. Es hat 
letzt den Auſchein, als ſeien wir zurückgeworfen. Wir werden 
aber Alles thun, um das ohne Schuld verlorene Terrain 
Be zu gewinnen. Unſere Macht iſt zwar nur klein, unſer 
Muth aber deſto größer.“ ö . 

Wien, 30 te Abends. In der heutigen Sitzung des 
Unterhauſes wurde die Debatte über den in der holſteiniſchen 
Angelegenheit verlangten Credit von 10 Millionen Gulden 
forigejeßt, ; Nachdem bie Generaldebalte geſchloſſen, wurde 
in die Specialdebatte eingegangen. Grocholsli brachte das 
Amendement ein, daß der verlangte Credit aus den Reichs ⸗ 
mitteln mit dem Vorbehalte zu bewilligen ſei, daß ſpäter be⸗ 
fümmt werden ſolle, inwiefern die einzelnen Länder dadurch 
betrofien werden, Grocholski erklärte, daß die Polen, falls 
das Amendement abgelehnt würde, ſich der Abſtimmung ent⸗ 
halten werden. Die Miniſter haben das Wort noch nicht 
* Am Montag findest die Fortſetzung der Debatte 

att. 


Hamburg, 30. Jauuar. Wind ſüdſüvoſt; Barometer 
ſteigend; Thermometer letzt 2 Grod unter Null, über Nacht 
Grab. Aue Kopenhagen vom 27. wird gemeldet, daß 
et Schraubenfregalte „Jytland“ ſegelfertig auf der Rhede 


d Ausgabe 
a ———r 
Preis pro Quartal 1 Thlr. 
Inſtraͤte nehmen an: in Berlin: 
K Bort, H. Engler, in Hamburg: 
fürt ä. M.: Jäger'ſche, in Elbing: 


864. 


——maFaa—mama—m— 
15 Sgr. auswäue 1 Thlr. 20 Sgr. 
A. Retemezer, in Leipzig: Jagen 
Hagſeuſtclr & Vogter in Frank. 
Neumänn Hartmanns Buchhdlg. 


* 


—— — 4 


geſchoben, wodurch der Uchergang über die Elbe ſehr er- 
ſchwert 
zurückgegangen. 


nach Stockholm berufen worden. Wie „Ehriſtiania Morgen 
bladet“ 
wegen 


men, haben, 
üoreffe mit 


ten, 


nach Kiel zurück. 
iel, 30. Januar, Abends. Die Dänen werfen bei 

Eckernförde Schanzen auf. Im Eckernförder Hafen befinden 
ſich däyiſche Kriegsſchiffe i 

Kopenhagen, 29. Januar. Heute verließ eine größere 
Truppenmafle die Hauptftatt zu Schiffe. Der König in Be⸗ 
leitung des Kronprinzen, ſagte den Truppen Lebewohl und 
äußerte: Ich wünſche Euch Gtüd und Segen zu Eurem Vor⸗ 
haben und bin überzeugt, daß Ihr, wenn der Kriez ausbricht, 
eben fo tapfer kämpfen werdet wie Eure älteren Kameraden. 
Der Kökig wurde von den Soldaten wie vom Volke mit gro⸗ 
kein Jubel begrüßt. 4 

Hannover, 30. Jan. Bel der heute bier ſtattgefundenen 
Wihl' der Deputirten erhielt der liberale Redacteur von der 
Horſt 25 Stimmen, während auf den früheren Miniſter 
Münchhauſen 7 Stimmen fielen. a 1 

dag“ br dig B be il 2806 Branket de 
Mi ug. Für die Anleihe anken ges» 
e ple halbe Million gehören in die Kate⸗ 
orie der 


e upons, die nicht redueirt werden dürfen; die 
übrigen Zeichner erhalten 5% Fraucs Rente auf 100. Die 


aten vor der Fälligkeit einzuzahlen, 
jofort zu ſuspendiren. Es if nicht gegründet, daß die fran⸗ 
zöſiſche Baut 50 Millionen von der Wiener entlehnen wolle. 
Bukareſt, 30. Januar. Im Miniſterium herrſcht Un⸗ 
eintzkeit. Einem Gerüchte zufolge hat der Miniſterpräſident 
feine Demiſſton angeboten. j 
London, 30 Januar. Mit dem Vawpfer „Afrika“ 
fird 58,970 Dollars an Contanlen und Nachrichten aus 
Newybert vom 21. d. in Cork eingetroffen. Nach denſelben 
| eireulirte als Gerücht, daß General Longſtreet durch zwei 
Diviflonen der Armee Lec's verſtärkt, auf Kuoxoille mar⸗ 
ſchire. Der Staatsſecxetaar Sewarbp ſchrieb in einer diplo⸗ 
matiſchen Correſpondenz an den Geſandten Amerikas in Pa⸗ 
18, Dayton, daß Amerika weder das Recht noch die Ab⸗ 
ſicht habe, in Mexiko gewaltſam zu interveniren. An den 
Geſaldten in London, Adams, ſchrieb Seward, daß Ame⸗ 
rita darauf beſtehe, England für jeden ihm durch den „Ala⸗ 
bama“ berurſachten Schaden verantwertlich zu machen. In 


geräunite Befugniß, ihre 


Newyork war der Cours auf London 172, das Golvagio 57, 
Baumwolle ſteigend 841%. 


Politiſche Ueberſicht. 

Das Obertribunal hat nach der „N St. Ztg.“ ein Er- 

lenatniß erlaſſen, wonach der Zwang zur Ausübung des 
ſtlaatsbürgerlichen Wahlrechts in einem beſtimmten Sinne die 
Strafe des § 81 des Strafzeſetzbuches nach ſich zieht. 8 84 
lautet: Wer auf die im § 83 angegebene Weiſe (durch Ge⸗ 
walt oder durch Bedrohung) Staatsangehörige verhindert oder 
zu verhindern verſucht, in Ausübung ihrer ſtaals bürgerlichen 
Rechte zu wählen oder zu ſtimmen, ſoll mit Gefängniß nicht 
unter Einem Jahr beſtraft werden. 5 
Die „Berl. Börſ.⸗Zig.“ theilt mit, daß auf der Börſe 

das Gerücht verbreitet ſei, es ſolle demnächſt der Verſuch mit 
einer öffentlichen Subſcription auf eine freiwillige An⸗ 
leite gemacht werden. Wir halten auch dieſes Gerücht für 
vollſtändig unbegründet. Eine ſolche Maßregel wäre ver⸗ 
faſſungswidrig. Es heißt im Art. 103 ausdrücklich: „Die 
Aufnahme von Anleihen für die Staatskaſſe findet nur auf 
Grund eines Geſetzes ſtatt.“ Nach Art. 62 iſt aber bekaunt⸗ 
lich zu „ledem Geſetze“ die Uebereinſtimmung des Königs 
und beider Kammern erforderlich. 5 

„Die geſtrige Morgennummer der „National-Zeitung“ iſt 
polizeilich mit Beſchlag belegt worden. 

Die feudalen Blätter brachten die Nachricht, daß der 
Abgeordnete Herr v. Lubiensli, nachdem er in Folge des Ber 
ſchluſſes des Abgeordnetenhauſes ſeiner Haft entlaſſen, ent 
flohen ſei. Dieſe Nachricht it nach einer Correſponden; der 
„Beb. Ztg.“ aus Samter vollſtändig unbegründet. Herr 
v. Lubienski hat vielmehr nach Schluß des Landtages gegen 
Erlegung einer Caution vom Unterſuchungsrichter, Kammer⸗ 
gerichtsraih Krüger, zue Ordnung wichtiger Fauulienangele⸗ 
‚ genheiten einen 14%ä gigen Urlaub erhalten und verweilt auf 
ſeinem Gute Kionczyn. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ enthält in ihrer legten Nummer 


| Intervention Englands ſei zu 
„Und wenn wir 


„Berlingeke Tidende“ vom 28. meldet, daß die befahrene 


Laze des Staalsſchatzes geſtattet es, die den Zeichuern ein⸗ 


beuropäiſchen Mächte gerade jo die 


einen ſehr heftigen Artikel ae, e e e, 
Am uß he : 


Dänemark zu geben hätte) die Perſonal⸗Union bezeichneten, 
ſo iſt es vielleicht auch hierfür zu ſpät, wenn die Ereigniſſe 
ins Rollen gekommen fein werden.“ Was Preußen und 
Oeſterreich aber alsdann fordern würden, 
volftäntig im Unklaren. * 
Die telegraphiſche Nachricht, daß der Herzog Friedrich 
von Kiel nach dem Oldenburgiſchen abgereift ſei, war un⸗ 
richtig. Es handelte ſich nur um einen kurzen Beſuch bei 
dem Oberſtlieutenant v. Buchwald in Neudorf, welcher Ort 
auf holſteiniſchem Gebiet liegt. Uebrigens iſt der Herzog 
geſtern wieder in Kiel eingetroffen (f. oben). f 
Einige Nachrichten der letzten Tage ſtellten den ſofor⸗ 
tigen Einmarſch der preußiſchen und öſterreichiſchen Truppen 
nach Schleswig (es hieß damals ſchon am 28. Januar) ig 
Ausſicht. Dieſe Nachrichten haben ſich nicht beſtätigt. Es iſt 
erſt jegt, wie gemeldet wird, Seitens des Feldmatſchalls v. 
Wrangel an die Dänen die Aufforderung zur Räumung Schles⸗ 
wigs ergangen. Die Antwort iſt nach der „N. U. 3." noch 
nicht bekannt. Aus Wien meldet die „Preſſe“, daß die Auf- 
ſtellung der Preußen und Oeſterreicher an der Eider vor dem 
6. Februar kaum beimdigt fein werde. Alsdann ſolle das 
Ultimatum an Dänemark ergehen. 7 5 \ 
Bon Wien aus wird wiederholt behauptet, daß bei den 


die italieniſche Frage eine Rolle geſpielt habe. g 
Die „Lib. Corr.“ ſchreibt: „Wir warten letzt ſtündlich 
auf die Nachricht, daß der erſte Schuß an der Eider gefallen 
iſt, und noch immer wiſſen wir nicht, wofür? Die Ankündi⸗ 
gung von der Beſetzung Fa als Pfaud für die „Aus⸗ 
führung der Tractate“ iſt an Dänemark ergangen und die 
Aclien wird dieſer Ankündigung, wie die minifteriellen Blätter 
verſichern. ganz unmittelbar folgen. Das Wetter iſt wieder 
günſtig geworden, 7° Kälte und hoher Barometerſtand, das 
ift Alles, was man für eine Action in Schleswig wünſchen 
kann. Aber wofür? Wirklich nur für die Verträge, die Dä⸗ 
nemark ſelbſt längſt zerriſſen hat? Wenn die Dänen ſich aus 
Schleswig zurüdzichen und den einrückenden Truppen es über⸗ 
laſſen, wie fie Holitein den Bundestruppen überlaſſen haben, 
dann ſitzen wir feſt an dieſen unzlücklichen Verträgen. Die 
e r des Herrn v. Bismarck geben freilich zu o 5 
daß die Stimmung in Kopenhagen die däniſche Reg erung 
‚nöthigen werde, den Kampf in Schleswig aufzunehmen. Sie 
werde ſich in Schleswig ſchlagen müſſen, um eine Revolution 
in Kopenhagen zu verhüten. Mir dem erſten Kanonenſchuß 
aber würde Preußen aller Verträge mit Dänemark ledig ſein, 
das Londoner Protocol mit eingeſchloſſen! Aber was daun? 
Wird es ſich dann auf den alten Rechtsboden der Herzog⸗ 
thümer ſtellen? das könnte es jedenfalls leichter und billiger 
haben. Dann hätte es die Sache nur dem Bunde überlaſſen 
und die Verträge durch Dänemarks Schuld für hinfällig er» 
klären können; oder ſchlimmſten Falls den Ferderungen der 
Stellung als Glied des 
deutſchen Bundes entgegenhalten lönnen, wie es ſich dem 
deutſchen Bunde gegenüver auf jeine europälſche Grotzmachts⸗ 
ſtellung berufen hat. Wenn es auf das alte Rechtsvethält⸗ 
niß unter Umſtänden zurückgreifen wollte, jo würde es unbe⸗ 
greiflich fein, warum die offictelle Preſſe den Herzog Friedrich 
immer mit Gehäſſigkeit behandelt und warunt ſie bis zu die⸗ 
ſer Stunde, wo doch nach ihrer Berechnung der erſte Kano⸗ 
nenſchuß fallen fol, ſeine Erbanſprüche, und zwar ganz abge⸗ 
ſehen vom Londoner Protocoll, auf das Hefligſte bekämpft. 
Was ſoll dann werden nach dem erſten Kanonenſchuß? Wel⸗ 
ches Programm wird aus dem Pulverdampfe hervortreten 
und iſt es daſſelbe, wenn es aus dem Dampfe einer öſterrei⸗ 
chiſchen Kanone hervorkommt, als aus dem einer preußiſchen?“ 
Man ift darin einig, daß die auſcheinend drohende Hal⸗ 
tung Englands weniger auf ſich habe, als die beobachtende, 
zuwartende Stellung des Kaiſers Napoleon. Alle Nachrichten 
aus guter Quelle ſtimmen darin überein, daß ein handelndes 
Eiugkeifen Frankreichs mit Sicherheit zu erwarten ſei, ſovald 
der Kampf in Schleswig erſt begonnen haben wird. Es iſt 
Thatſache, daß Fraukteich, obwohl es in feiner Macht lag, 
nichts dazu gethan hat, um den deutſch⸗ däniſchen Couflict 
vorher beizulegen, vielmehr nur gerade fo "viel, daß 
es nachher darauf verweifen kaun, es habe den Frieden ge⸗ 
wollt, man fei aber feinen Rathſchlägen nicht gefolgt. 
| Man ſchreibt der „Köln. Ztg.“, von der franzöjijchen 
Grenze: „Herr Thouvenel äußerte geſtern gegen eigen ange⸗ 
ſehenen Fidanzmann in Paris: „Ich ſehe eden Beweis, daß 
der Kaiſer den Krieg wüuſcht, in dem Umſtande einer fo ent⸗ 
ſchiedenen Zurück weiſung der engliſchen Vorſchläge. Wenn er den 
Frieden 8 hätte, würde er ſich mit England und Rußland 
vereinigt haben, um den deulſchen Großmächten zu impontren.“ 
| Diefe Ausſage des ehemaligen Miniſters der auswärtigen An- 
| gelegenheiten verdient jedenfalls bemerkt zu werden. Einem 
| andern Briefe aus Paris entnehme ich folgende Stelle: „Der 
Weigerung des Kalſers, ſich Englands kelegeluſtigen Anttä⸗ 
gen beizugefellen, wird eine doppelte Abſicht zugeſchrieben. 
Frankreich jagt ih nämlich, daß entweder England aul eigne 
auſt den Dänen zu Hilfe kommt, und dann läßt man den 
kriegeriſchen Ereiguiffen ihten Lauf, bis fie fo welt gediehen 
| find, um Fraukceich eine erfolgreiche Einmiſchung zu geſtat⸗ 
ten; oder England ſchreckt vor der Verantwortlichteit eines 


Krieges zurck, dann wird Lord Ruſſell zurücktreten, und die 
| (man vergeſſe das ja nicht) von Frankceich niemals aufgege⸗ 
denen Congreß⸗Beſtrebungen gewinnen neue Chancen.“ Im 
Allgemeinen glaubt mau ſeit Aufang dieſer Woche mehr an 
einen kriezeriſchen Ausgang. Die franzöſiſche Regierung ist 
noch immer im Unklaren, ob fie, dem Brucke der offentlichen 


ſchon früher als ſolche Garantie (melde 


darüber iſt das Land 


legten Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich und Preußen auch 


“ 


Virsuuug uachg ebend, ſich auf Reformen im Innern einlaſſen 
oder abermals auf Kriegs - Unternehmungen ihre Hoffnungen 
bauen ſoll. Der Kaiſer fährt fort, die ehemaligen Miniſter, 
wie Thouvenel, Lavalette, Perſigny und Morny, aus zuhorchrn. 
Man erblickt darin einen Beweis, daß der Kaiſer ſich am 
Vorabende wichtiger Entſchließungen befinde. Der Kaiſer 
bleibt zurückhaltend; er thut nichts, um England in ſeiner 
Kriegsluſt zu ſtören. Er ſpricht eben ſo ermuthigend, wie 


früher die Engländer Frankreich Angeſichts der mexicaniſchen 


Expedition Muth einflößten. — Der franzöſiſche Geſandte in 
Konſtantinopel hat einen vertraulichen Auftrag des Kuifers 
bekommen, dem man große Wichtigkeit zuschreibt. 


Schleswig⸗Holſtein. 

— In Hannover hat ſich, nichdem das Comité für 
Schleswig⸗Holſtein vergebens die Aufhebung des Verbotes 
feiner Sammlungen bis zum Miniſter hin nachgeſucht, der 
bekannte Induſtrielle Egeſtorff in Linden erbeten, die Gelder 
in Empfang zu nehmen und „an die geeignete Stelle zu 
befördern.“ 

Die „Weſer⸗Zeilunz“ enthält folgende Er⸗ 
klärung: „Wir unterzeichnete evangeliſche Geiſtliche in der 
Stadt Osnabrück ſchließen uns hiemit der mannhaften Er⸗ 
klärung der hochwürdigen theolegiſchen Facultät und unſerer 
Amtsbrüder in Kiel vom 25. Januar 1864 gegen die ſchmach⸗ 
volle Art und Weiſe, in welcher die „Neue Preußiſche (Kreuz⸗) 
Zeitung“ unter dem Zeichen des Kreuzes das legitime Recht 
des Herzogs Friedrich VIII. von Schleswig⸗Holſtein und das 
Recht der Herzogthümer zu bekämpfen und zu verkehren nicht 
aufhört, öffentlich an und bitten den Herrn der Kirche, der 
Zeit und Stunde ändert, daß er den theuren Brüdern in 
Schleswig⸗Holſtein auch ferner Muth und Ausdauer im hei⸗ 
ligen Kampfe erhalten und baldigſt zum Siege ſie führen 
wolle. Osnabrück, 29. Januar 1864. Dr. Georg Gruner, 
Paſtor zu St. Catharinen und Superintendent. Emil Biſchoff, 
Paſtor zu St. Catharinen. Dr. Bernhard Spiegel, Paſtor 
zu St. Marien. Emil Sulze, Paſtor zu St. Marien.“ 

— Durch einen Armeebefehl des Generalfeldmarſchall 
v. Wrangel iſt angeordnet worden, daß die öſterreichiſchen 
und preußiſchen unter ſeinem Oberbefehl ſtehenden Truppen 
ein gemeinſames Zeichen tragen ſollen: eine weiße Binde 
um den linken Oberarm. Man ſieht hier ſchon viele Offiziere 
mit dieſem Zeichen; es find 40,000 ſolche Binden beſtellt, die 
in ſehr kurzer Zeit geliefert werden mußten. 

— Der Herzog Friedrich ſoll, nach der „N. Fr. Ztg.“, 
eine Batterie Gußſtahl⸗Kanonen von dem Fabrikanten Krupp 
ekauft haben. Dieſelben ſollen auf den Namen einer deut⸗ 
(ge Regierung beftellt worden fein und ſich ſchon außerhalb 

reußens befinden. ; 
Wie der „Indep.“ telegraphirt wird, iſt der General⸗ 
Adjutant des Königs von Preußen, welcher in Kiel eingetrof⸗ 
fen war, beauftragt geweſen, den Herzog Friedrich zu erſu⸗ 
chen, em zu verlaſſen. Der Herzog hat dieſes Begehren 
abgelehnt. 


Deulſchlaud. er 

6 Berlin, 31. Januar. Das Begräbniß Heinrich Roſe's 
fand heute unter allgemeiner Theilnahme ſeitens der ſtudiren⸗ 
den Jugend ſtatt. Der Umſtand, daß nicht nur ſeine Schüler, 
ſondern Studenten aller Facultäten ſeinen Sarg zur letzten 
Ruheſtätte geleiteten, gab Zeugniß, wie ſehr die Ueberzeugung 
verbreitet iſt, daß ein Mann geſtorben iſt, der weſentlich zu 
dem Glanz der Berliner Hochſchule beigetragen hat, und der 
bis zu ſeiner letzten Stunde noch eine hervorragende Zierde 
derſelben war. Roſe und Mitſcherlich haben Alles, was ſie 
geleiftet haben, durch eigene Kraft und unter den ungünſtig⸗ 
pe Umſtänden geleiftet; während auf 19 allen andern Hoch⸗ 
Aulen, und ganz beſonders auf den nichtpreußiſchen Univer⸗ 
ſitäten glänzende, mit allen Hilfsmitteln der Wiſſenſchaft aus⸗ 
geftattete Laboratorien die Schüler anzogen, waren es in Ber⸗ 
lin allein die Namen und der Ruf dieſer beiden Männer, 
welche als Anziehungspunkt dienten. — In Karlsruhe findet 
heute eine Berjammlung zur Gründung eines Vereins ſtatt, 
welcher alle nationalen Parteien vereinigen ſoll. Das Pro 
gramm iſt nach den uns zugekommenen Mittheilungen im 
Weſentlichen das des Nationalvereins ohne den Satz von der 
preußiſchen Spitze, und beabſichtigt der Verein auch keine 
Oppoſition weder gegen den Nationalverein noch gegen den 
Sechsunddreißiger⸗Ausſchuß. Die Hauptſache iſt aber, daß der 
Verein die Kleindeutſchen und die Großdeutſchen vereinigen 
ſoll, ein Streben, woran er wohl ſcheitern wird. Die Idee 
seht vom Prof. Eckert aus. 

Auf Befehl Sr. Majeftät des Königs iſt der Sut- 
ſeriptionsball, welcher im Operahauſe jtattfinden follte, abge 
ſagt worden. 

— Der erſte diesjährige Hofball fand vorgeſtern am 29., 
in den Paradegemächern des Königlichen Schloſſes ftait. 
Es waren zu demſelben etwa an 1400 Einladungen ergan⸗ 
gen. Unter den Geladenen befanden ſich auch Mitglieder des 
Magiſtrats. 

— Der Kronprinz hat ſich geſtern bei den Majeftäten 
und den Mitgliedern der Kögiglichen Familie verabſchiedet 
und iſt mit feinen militäriſchen Begleitern in das Hauptquar⸗ 
tier abgegangen. 

— Die Adreſſe, welche am 26. Januar von der Ver⸗ 
ſammlung der Vertrauensmänner der confervativen Partei an 
deu König gerichtet worden iſt, lautet wie folgt: „Allerdurch⸗ 
lauchtigſter, Großmächtigſter Kögig! Allergnädigſter König 
und Herr! Euer Maleſtät bitten die allerunterthänigſt unter» 
zeichneten, heute hier verſammelten Verſtände und Mitglieder 
der verſchiedenen conſervativen Vereine unſeres Vaterlandes, 
den ehrfurchtsvollſten Dank zu Füßen legen zu dürfen, daß 
Allerhöchſtdero Regierung die bedenklichen Bewegungen und 
leidenſchaftlichen Beſtrebungen der neueſten Zeit mit feſtem 
Blicke zu würdigen und mit ſtarker Haud zu regeln gewußt, 
und daß die Wünſche und Hoffnungen eines im eminenten 
Sinne monarchiſchen Volkes wiederum in der Krone Preußens 
ihren Leitſtern und ſichern Hort gefunden. Mögen die Schwie⸗ 
rigkeiten nach Innen und nach Außen auch heute noch fo go 
und keineswegs überwunden fein: wir vertrauen, daß Euer 
Königlichen Maleſtät Weisheit und Energie, geſtützt auf die 
unbedingte Hingebung eines treuen und opferbereiten Volkes, 
das begonnene Wert zum Siege hinausfügren wird. Ange 
ſichis der drohenden kriegeriſchen Verwickelungen, gegenüber 
der beklagenswerthen Haltung einer verblendeten oder factidjen 
Oppoſition, und in dem Augenblicke, wo unſere Söhne uno 
Brüder auf Euer Königlichen Maleſtät Befehl in das Feld 
rücken, iſt es jedem preutziſchen Herzen ein doppeltes Bedürf⸗ 
niß, die ehrfurchtvollſten Verſicherungen alter preußiſcher Treue 
und wahrer Unterthänigkeit an den Stufen Allerhöchſtdero 
Thrones niederzulegen. In tiefſter Ehrfurcht erſterben wir 
Euer Königlichen Majeſtät ꝛc.“ 

f Befehl der Staatsauwaltſchaft wurden etwa 500 
Flugblätter des Vorſtandes der liberalen Partei im Ober⸗ 
und Niederbarnimkreiſe, überſchrieben „Männer von Barnim“, 


\ 


und eben fo viel Aufrufe des Hauptmanns a. D. Voigbt zu 
Freienwalde, welche beide zur Hilfelciſt ing für Schleswig⸗ 
Holſtein auffordern, beim Ritterzutsbeſizer Roeder zu Lichten⸗ 
berg in Beſchlag genommen. 

— Die franzöſiſche Regierung hat das hieſige „Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen“ ins Auge gefaßt, den Organiſationspläuen des 
verdienſtvollen Schulze ⸗Delitzſch ihre ganze Aufmerkſamkeit 
geſchenkt und darüber von der franzöſiſchen Geſandtſchaft einen 
eingehenden Bericht gefordert. 

— Der Abgeordnete Jacoby aus Königsberg hat die 
Diäten ſeit dem 1. Januar d. J. nicht erhoben, weil er, nach⸗ 
dem der Landtag ohne Zuſtandekommen eines Etatsgeſetzes 
geſchloſſen worden, keine Staatstaſſe zu Zahlungen berechtigt 
erachte. Der dem Herrn Jacoby zuſtehende Betrag iſt bei 
Abſchlaß des Rechnungsweſeus dieſer Seſſion als Ausgabe⸗ 
reſt gebucht worden. Z 

*Die „Rhein. Ztg.“ behauptet gegenüber anderweitigen 
Nachrichten, daß der Baaquier Ludwig v. Erlanger aus 
Frankfurt a. M. nach Berlin gekommen, um für das Baak⸗ 
haus Erlanger und verſchiedene Geſchäftsfreunde eine 4½ 7 
Anleihe zu 93 zu übernehmen. Nachdem Herr v. Erlanger 
ſich in Berlin orientirt und ihm die Reſolulon des Abgeord⸗ 
netenhauſes in Bezug auf die Anleihe belannt geworden, ſei 

er von allen Verhandlungen zurückzelreten. 

— Man will in Brüſſel für den nächſten Sommer 
einen internationalen Freimaurercongreß abhalten, deſſen 
Sitzungen im Gegenſas zu denen des katholiſchen Congreſſes 
zu Mecheln öffentlich fein und alle großen ſocialen, philofo⸗ 
phiſchen und politiſchen Weltfragen discutiren würden. 

Poſen, 29. Januar. (P. 3.) Am Montag begann 
vor dem Kreisgerichte, wie gemeldet, die Verhandlung gegen 
die 32 Polen, welche in dem Kernwerke bisher in Haft ge⸗ 
weſen waren. Die Anklage gründet ſich auf die bekannten 
Vorgänge bei Milos law. Die Angeklagten fiad beinahe 
ſämmtlich aus dem Großherzogihum, nur einer, Scharfenberg, 
iſt aus Breslau, ein anderer, Stöna, aus Berlin und ein 
dritter, Felix Mornand, aus Paris. Sie erklärten ſich ſämmt⸗ 
lich für nichtſchuldig, indem ſie theils überhaupt ihre Bethei⸗ 
ligung an dem Haufen beſtritten, theils demſelben nur ger 
zwungen angehört zu haben behaupteten, während der größte 
Theil bei dem erſlen Schuſſe die Flucht ergriffen und keiner 
an dem Widerſtand gegen das Militair Theil genommen ha ⸗ 
ben wollte. Die Beweisaufnahme beſtäligte die Angaben der 
Anklage in Betreff eines großen Theils der Angeklagten, 
während fie bei anderen die Art und die Urſache ihrer Ver⸗ 
haftung, namentlich deren Zugehörigkeit zu dem Haufen nicht 
darzuthun vermochte. Nach Schluß der Beweisaufnahme ſah 
ſich der Staatsanwalt ſelber durch deren Reſultat veranlaßt, 
bei zehn der Angeklagten, bei welchen ein genügender Nachweis 
der Theilnahme an dem Haufen nicht halte geführt werden 
können, deren Freiſprechung, bei dreizehn anderen deren Ver⸗ 
urtheilung nur wegen Betheiligung an unbefugt gebildeten, 
bewaffneten Haufen, und zwar zu einer Woche Gefängniß, 
zu beantragen; bei den Übrigen dagegen, die theils geſtändlich 
Waffen gehabt hatten, theils auf ruſſiſches Gebiet eutkom⸗ 
men und von dort aus ausgeliefert, theils bei den Wagen 
verhaftet worden waren, führte er aus, daß, wenn auch die 
Abſicht, den preußiſchen Truppen vereint Widerſtand 
zu leiſlen, nicht von Anfang ihnen inne gewohnt habe, 


dieſe Abſicht als dolus superveniens ſich in ihnen 
durch das Zuſammentreffen mit dem preußiſchen 
Militair und durch den Anfang des Widerſtandes 


gegen daſſelbe entwickelt habe und mithin dieſelben ſich des 
Aufruhrs ſchuldig gemacht hätten, weshalb er gegen ſie eine 
ſechsmonatliche Gefänzuißſtrafe beantragt. Die Vertheidl⸗ 
ger beſtritten ſowohl das Vorhandenſein des dolus der Wi⸗ 
derſtandsleiſtung gegen preußiſche Truppen, ſelbſt als dolus 
superveniens, als die Theilaahme an unbefugt gebildeten, 
bewaffneten Haufen und beantragten die Freiſprechung aller 
Angeklagten. Der Gerichtshof erachtete bei zwölf von den 
Aageklagten deren Betheiligunz an dem Haufen nicht für feſt⸗ 
geſtellt und ſprach dieſelben frei; bei ſiebenzehn nahm ber 
ſelbe an, daß in ihnen nicht die Abſicht, mit vereinten Kräf⸗ 
ten Widerſtaud gegen preußiſche Truppen in Ausübung ihres 
Berufes zu leiſten, geherrſcht habe, dieſe ihnen wenigſtens 
nicht nachgewieſen ſei, ſprach ſie deshalb von der Anklage des 
Aufrufs frei und verurtheilte fie nur wegen Tyeilnahme an 
unbefugt gebildeten, bewaffneten Haufen zu je einer Woche, 
zwei zu je vierzehn Tagen und einen, welcher ſchon vorher 
ſich längere Zeit bei verſchiedenen Inſurgenten⸗Corps in Ruſ⸗ 
ſiſch⸗Polen betheiligt gehabt, zu einem Monat Gefängniß, jo 
wie auch alle zur Trazung der Koſten des Ders 
fahrens unter ſolidariſcher Haftuag für die — in dieſem 
Falle ſehr bedeutenden — baren Auslagen; außerdem wurde 
in dem Erkenntniß die Confiscation der in Beſchlag genom⸗ 
menen Waffen und ſonſtigen Gegenſtände ausgeſprochen. Die 
Angeklagten haben ſämmtlich mit Ausnahme eines Einzigen, 
welcher gegen Caution freigelaſſen worden war, ſeit über 
ſechs Monaten ia Haft befunden. 

* Wien, 29. Januar. [Die Verhandlungen des Ab⸗ 
geordnetenhauſes über die Anleihe) nehmen in hohem 
Grade das Jatereſſe des Publikums in Anſpruch. Wir thei⸗ 
len die weſeatlichſten Momente der mehrtägigen Debatte wie 
folgt mit. Der Berichterſtatter des Finanz- Ausſchuſſes be⸗ 
ganu mit einer Rechtfertigung der Ablehnung der Anleihe. 
Zu einer Politik, welche Oeſterreich um alle Sympathien in 
Deutſchland bringe, könne das Abgeordnetenhaus niemals 
feine Zuftimmung geben. Die Forderung, welche Oeſterreich 
und Preußen an den König von Dänemark ſtellten, ſei für 
denſelben vielleicht gar nicht zu erfüllen, ohne daß er die dor⸗ 
tige Verfaſſung breche. Oeſterreich provocire den Krieg, ob⸗ 
wohl es mehr, wie jeder andere Staat, des Friedens bedürfe. 
Die Regierung ſei trotz des verſammelten Reichsrathes in die 
Action hiueingegangen und habe es nicht einmal der Mühe 
für werth erachtet, vorher, wie es ihre Pflicht war, um die 
Bewilligung der nöthigen Mittel nachzuſuchen. Oeſterreich ſei 
der Helfer einer Politit geworden, welche kein Mitglied des 
Abgeordnetenhauſes billige. Hofrath Biegeleben verthei⸗ 
digte darauf die Regierung. Sie dürfe ſich a s Großmacht 
den momentanen Anfichten Deutſchlands nicht unterordnen. 
Der Redner vertheidigt den Londoner Vertrag und die In⸗ 
tegruät der däuiſchen Monarchie. Dr. Berger ſtellt der 
Politit der Regierung die national deutſche gegenüber. Auch 
er ſchwärme nicht für die Perſon des Herzogs von Au⸗ 
guftenburg, aber das Recht des Herzogs ſei das Recht 
der Herzogthümer und dadurch das Recht Deutſchlands. 
Die Großmächte aber vertheidigten dieſes Recht nicht und 
kränkten die tiefſten Sympathien der Natıon. Die Form des 
deutſchen Bundes ſei zertrümmert. Das Traurigſte aber ſei 
das Bündniß zwiſchen der preußiſchen und öſterreichiſchen 
Regierung. Unter dem lebhafteſten Beifall des Hauſes und 
der Galerien erklärte Dr. Berger, daß zwiſchen dem Mini⸗ 
ſterium Schmerling und dem Miniſterium Bismarck keine 
Allianz beſtehen dürfe. Die letzten Ziele dieſer Allianz 


ſeien vollſtändig unklar; die Regierung weigere ſich darüber 
Auskunft zu geben. Er glaube, daß a an⸗ 
deres wäre, als die Auftechterhaltung des Londoner Proto- 


kolls. Oeſterreich ſei in der übelſten Lage von der Welt. Er 


dabe die feſte Ueberzeugung, daß der gegenwärtige Zuſtand in 
Preußen nur ein kurzer, vorübergehender ſein. Das Mini⸗ 
ſterium Bismarck werde dort einem anderen Platz machen 
müſſen und Preußen alsdann ſehr ſchnell die Sympathien 
Deutſchlands wiedergewinnen Oeſterreich werde aber bei 
feiner ganz andern vage ſich nicht rehabiliticen können. Der 
Londoner Vertrag gefährde die Sicherheit Deutſchlands, in⸗ 
dem er daſſelbe hindere eine Seemacht zu werden uad weil 
er im ruſſiſchen Intereſſe liege. Er erkläre ſich dafür, daß 
der Regierung jeder Credit bewilligt werde, aber nur dann, 
wenn fie ſich der deutſchen Politik der Mittel⸗ und Kleinſtaa⸗ 
ten anſchließt. Dr. Brin; erklärt fi in ſehr ſcharfer Kritik 
gegen die autinationale Politik Oeſterreichs, gegen die Oecu⸗ 
dation Schleswigs und für Nichtbewilligung der Anleihe. Dr. 
Rechbauer ſpricht ebeufals für die Ausſchußanträge und 
tritt namentlich der Verdächtigung entgegen, als fei die Bewe⸗ 
gung für die Herzogthümer eine revolutionäre. Die edelſten 
Männer der Nation von den höchſten Kreiſen an ſeien als⸗ 
dann Revolutionäre. Es wäre möglich. daß die Regierung 
ſich an den Beſchluß des Hauſes nicht kehren würde. Es 
möge fein, das könne das Haus nicht ändern. Dann 
aber würden jene Männer die Verantwortung tra- 
gen, die taub für die Stimme des Rechts und der Völ⸗ 
ker ſind und blos an der Deviſe halten: Macht iſt 
Recht. Die Geſchichte werde dann richten zwiſchen 
jenen Männern und den Vertretern des Volkes. Baron Tinti 
ſpricht für die Ablehnung der 10 Millionen und Bewilligung 
der 5 Millionen Gulden für die Execution nach den Anträ⸗ 
gen des Ausſchuſſes, erklärt ſich aber gegen die die Politik - 
der Regierung mißbilligende Reſolution. Er beantragt mit 
80 Geſinnungsgenoſſen, über die Reſolution zur Tageserd⸗ 
nung überzugehen. Gegen dieſen Antrag erhebt ſich der Abg. 
Kuranda. In ſcharfer, lebendiger Rede verwirft er den 
neutralen Standpunkt des Abg. Tinti in einer Frage, welche 
den Staat in die ſchwerſte Mitleidenſchaft ziehe. Seit 14 
Tagen, ſagt er, ſteht die öſterreichiſche Bevölkerung vor einem 
großen Räthſel. Wir ſehen plötzlich einen Feldzug in Scene 
zeſetzt mit allen Attributen eines ernſten Krieges, mitten im ſtren⸗ 
gen Winter, ſehen, daß plötzlich ein Theil unſeres Heeres nach 
ſernen Gegenden geſendet wird eilenden Zuges, und doch 
nicht auf dem nächſten Wege, nicht auf dem Wege durch 
befreundete Länder, die von befreundeten Volks ſtämmen be⸗ 
wohnt ſind, ſondern auf einem andern Wege, durch Länder, 
welche die öſterreichiſchen Krieger ſeit den Tagen Wallenſteins 
und Laudous nicht betreten haben. (Rufe: ſehr cut!) Mit 
Verwunderung fragt die Bevölkerung, welche die „diplomati⸗ 
ſchen Perſöulichkeiten“ nicht keunt: Zu welchem Zwecke wird 
dieſer Kriegszug unternommen, für welche Rechte treten wir 
denn ein? ft es ein öſterreichiſches Recht? Aber Oeſter⸗ 
reichs Intereſſen fiad direct dort zar nicht im Spiele. Iſt es 
ein Recht der Freunde, für das fie eintreten? Aber unfere 
Freunde verbitlen ſich ja um Gottes willen jeden Liebesdieuſt. 
(Beiterkeit, Beavol) Ja unfere Liebesdieaſte werden von 
ihnen mit Groll und Haß vergolten. Wundern Sie ſich nicht, 
meine Herren, daß eine ſolche Action i Volke auf Autipa⸗ 
en Tab di 1 225 . * dafür haben!? 
e nichtdentſche Bevölterun errei 8 

fie ſieht die räfte des Landes für Jude i Mrd e 
fie nicht berühren. Die deutſche Bevölkerung ſieht mit noch 
ſtärkerem Unmuthe, daß ſie zum Nachtheile der bisherigen 
Verhältniſſe verwendet werden, welche unſern Zuſammenhang 
mit dem großen deutſchen Vollsbunde ſichern. Ya Aus ſchuſſe 
ſei — fährt Redner fort — von der Regierung erklärt wor⸗ 
den, Oeſterreich gehe mit Preußen, damit dieſes nicht zu weit 
gehe. Weßhald gehe man denn nicht mit dem Bunde? Da 
würde man dieſer Beſorgniß am beſten entgezentreten. Er 
glaube, daß man gerade darch die j gie Haltung große Ge⸗ 
fahren heraufkeſchwöce. Es fei undenkbar, daß der Kaiſer 
Napoleon ruhig zuſehen werde, wenn O.ſterreich und Preußen 
ein Heer von 100,000 Mann nach dem Norden werfen. Aber 
ſelbſt wenn Oeſterreich und Preußen ſlegreich wären, was 
würde nach dieſem Siege geſchehen? Der Kampf zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen werde gerade jo beginnen, wie er 
1850 ſtattgefunden hat und kein Olmütz dürfte diesmal die 
Bofitioa Oeſterreichs retten. Er könne ſich des Gedankens 
nicht entſchlagen, daß es noch einen geheimen Schlüſſel zu 
dieſem räthſelhaften Vorzehen gebe. (Foriſ. folgt.) 

Wien, 28. Jauuar. Der Kaiſer hat an den Feldmar⸗ 
ſchall v. Wraugel, Overcommandirenden der öſterreichiſchen 
und preußiſchen Truppen, unterm 23. Jau. folgendes Haud⸗ 
ſchreiben gerichtet: „Lieber General- Feldmarſchall Freiherr 
v. Wrangel! Es gereicht Mir zur wahren Freude, Meine 
braben Truppen unter dem Commando eines fo berühmten, 
kriegserfahrenen und Mir perſönlich bekannten Feldherrn zu 
willen. Dieſelben werden, eingedenk Meiner Abschieds worte, 
mit den preußiſchen Waffenbrüdern in Tapferkeit, Hingebung 
und Ausdauer wetteifernd, in edler Kameradſchaft und mit 
vereinten Kräften, der befreundeten Kciegsherru Zufriedenheit 
und Auerkeanung würdig ſein und bleiben. Ihnen zum Vor⸗ 
aus für die ſürſorgliche Führung dankend Ihr wohlgewogener 
Franz Joſeph.“ 

Es treten ſeit einigen Tagen die Gerüchte von feind⸗ 
lichen Abſichten Italiens gegen Oeſterreich mit folder Sicher⸗ 
heit auf, daß von denſelben wenigſtens Notiz genommen wer⸗ 
den muß. Man will ſogar ſchon willen, Benedek habe die 
Sendung von 80,000 Mann nach Veuetien verlangt und es 
würden 30,000 Mann in kurzer Feift nach Italien geſchickt werden. 

— Die „Oſideutſche Poſt“ zieht eine Parallele zwiſchen 
der preußiſchen und der franzöſiſchen Reaction, die ſehr zu 
Gunſten Frankreichs ausfällt. Ja Frankreich herrſche keine 
Kaſte, ſondern fociale Freiheit. 

— Die „Preſſe“ ſchreibt über Preußen: „Das preußifche 
Volk trifft bei alledem kein Vorwurf. Was legaler Weiſe ge⸗ 
ſchehen kaun, um eine Regierung zu warnen, iſt geſchehen. 
Die preußiſchen Wähler werden auch bei künftigen Wahlen 
für das Abgeordaetenhaus ihre Schuldigkeit thun, gleichviel, 
wie dos Wahlgeſetz beſchaffen ſein wird, auf Grund deſſen 
der neue Landtag zuſammentreten fol.“ Das Meiſte, was 
auswärtige Blätter über Preußens innere Verhältniſſe beim 
Schluſſe des Landtages bemerken, iſt für preußiſche Zeitungen 


nicht druckbar. 
Eugland. 

London, 28. Januar. (K. Z.) Daß die Königin ſich mit 
aller Macht jeder kriegeriſchen Maßrezel gegen Deutſchland 
widerſetzt, fo wie fie bisher jeder Kriegsdrohunz entgegen war, 
iſt eine feſtſtehende Thatſache. Der Rücktritt Ruſſells würde 
an der Politik des Cabinettes nichts ändern, gewiß nicht für 
den Moment, denn Palmerſton würde deßhalb nicht reſignirt 
dom Steuer zurücktreten, und der Premier äußert ſich, wie 
ich aus allerzuverläſſigſter Quelle weiß, ſeit einigen Tagen 


ſehr entſchloſſen kriegeriſch. Der morgende Cabinetsrath wird 
entſcheidend ſein. Auf ihm werden endgiltige Entſchließungen 
efaßt werden über die demnächſtige Beſtimmung der Canal⸗ 
lotte und noch Anderes. A 
alien. 


Turin, 27. Januar. (K 3.) Das „Diritto“ veröffentlichte 
geſtern eine Proklamation des venetianiſchen Actions ⸗ Aus⸗ 
ſchuſſes, welcher die jungen Männer in den Provinzen jen ſeits 
des Mincio auffordert, ſich unter einander dergeſtalt zu ver⸗ 
einigen, daß fie die Avantgarde der Armee bilden könnten, 
welche Oeſterreich angreifen wird. Auch die Damen von Mai⸗ 
land, vereinigt zu einem kleinen Comité, wenden ſich ihrer» 
ſeits an ihre Landsmänninnen, um ſie zu erſuch en, die Schaf⸗ 
fung eines „Central⸗Bazars“ zu unterflügen, in welchem die Ge⸗ 
ſchenke auszuſtellen wären, aus deren Verkauf die große Uns 
ternehmung, über welcher Garibaldi brütet, zum Ty eil be⸗ 
ſtritten werden ſell. 


Rendsburg, I. Februar, 71 uhr Morgens. Der 
Uebergang der Defterreicher (der Regimenter Groß ⸗ 
verzog von Heſſen und Konig der Belgier) über die 
Eiſenbahnbrücke gegen das Kronwerk hat ſtattgefun⸗ 
den. Die Dänen flüchteten nach einigen gewechſelten 
Schüſſen, bei denen indeß Niemand verwundet wurde. 
General v. d. Gablenz leitete den Uebergang. Das 
Vorrücken durch das geraumte Kronwerk war allge 
mein. General v. Wrangel und die preußiſchen Prin ; 
zen paſſirten durch. Heute wird ein Gefecht er ⸗ 
wartet. Schönftes Wetter. 

anzig, den 1. Februar. : 

„In der letzten Sitzung des hieſigen Seeſchiffervereins, 
welche ſehr zahlreich von Mitgliedern und Gäſten bejucht war, 
hielt der Lieutenant zur See I. Kl. Herr Werner einen Vor⸗ 
trag über die Herſtellung ſyſtematiſcher Wetterbeobachtunzen 
für die Nord⸗ und Oſtſee. Der Herr Vortragende wies zu⸗ 
nächſt auf die Leiſtungen Maurys auf dem Gebiete der phy⸗ 
ſiſchen Geographie des Meeres und der Meteorologie in ihrer 
Anwendung auf die Schifffahrt hin. Es ſeien Wind⸗ und 
Stromkarten angefertigt, in denen die Wilterungsgeſetze prac⸗ 
tiſch verauſchaulicht werden. Die Karten bajiren auf Tau⸗ 
ſenden von Beobachtungen intelligenter Kauffarthei⸗Capitaine. 
Durch die große Liberalitä der nordamerikaniſchen Regierung 
find die Maury'ſchen Beſtrebungen und Reſultate Gemeiugut 
aller Nationen geworden, und dadurch die Reiſen in dem 
hauptſächlich durchforſchten atlantiſchen und indiſchen Ocean 
um % bis ½ verkürzt. Leider iſt die Fortführung dieſes ge⸗ 
meinnügigen Unternehmens durch den amerikaniſchen Krieg un⸗ 
0 ochen. Was für die großen Meere geſchehen jei, köaue 
e * 1 1 den kleineren, namentlich der für Preußen 
und Deuſchland jo wichtigen Oft- und Nordſee ins Leben 
gerufen werden. e ſei der Zweck des Vortrages, zu ähn⸗ 
lichen Beobachtungen aufzufordern, deren Zuſammenſtellung 
und Sichtung ſich der Herr Vortragende unterziehen will, um 
die Witteruagsgeſetze für jene Meere feſtzuſtellen. Er giebt 
alsdann nähere Regeln für die Beachtung, betont die Noth⸗ 
wendigkeit eines Syſteme, einer Gleichmäßigkeit und practi- 
ſchen Genauigkeit dieſer Beobachtungen, um fie überſichtlich 
und nutzbar zu machen und erläutert ein von ihm aufgeſtelltes 
Schema für die am Bord zu haltenden Wetterbücher. 


Um eine Norm für die Wind Stärke zu haben, 
wird eine Sahleu⸗ Scala von 2 — 12 eupfohlen, 
und für die einzelnen Nummern die Führung ber 


ſtimmt genannter Segel als Baſis feſtgehalten. Alsdann 
wird die Wichtigkeit der Thermometerbeobachtungen hervorger 
hoben. Zweck des Thermometers mit feuchter Kugel ſei, den 
Feuchtigkeitsgehalt der Luft zu meſſen, der ſich aus der Diffe- 
renz mit der Lufttemperatur ergiebt. Ganz beſonders ins 
Gewicht fallen die Barxometerbeobachtungen, Die meteotolegi⸗ 
ſchen Factoren, welche auf das Barometer wirken, feine Stärke 
und Nichtung des Windes und Feuchtigkeitsgehalt der Luft. 
Eine einſeitige und oberflächliche Beobachtung des Barometers, 
wie fie meiſtene auf den Schiffen gehandhabt wird, könne 
nicht genügen, um die kommende Wutcrung vorher zu wiſſen, 
es ſei gleichzeitige Obſervation der beiden Thermometer exe 
orderlich. Dies wird an practiſchen Beiſpielen gezeigt. Es 
ſei nöthig, das Barometer nicht nur von 4 Stunden zu 4 
Stunden zu beobachten, joudern die Stände minpeftens für 
24 Stunden mit einander zu vergleichen. Dazu fol das Wet⸗ 
terbuch dienen. Der Herr Vortragende iſt der Ueberzeugung, 
daß es wahrſcheinlich gelingen wird, wenn reichliches Material 
geliefert wird, in wenigen Jahren durch Feſtſtellung der Wit⸗ 
terungsgeſetze die Reiſen durch Oſt⸗ und Nordſe um 2—3 
Tage zu kürzen. Der materielle Nutzen, welcher daraus der 
Schifffahrt erwächſt, ſei, abzeſehen von der Sicherung der 
Reiſen, Erhaltung von Meuſchenleben, ſehr groß. Aſſecuranzen 
und alle Branchen des Seelebens ziehen Vortheile daraus. Ader 
felbft wenn es ſich herausſtellen jollte, daß eine directe Kürzung 
der Reiſen fi nicht aus den Reſultaten der Beobachtungen er⸗ 
u fo muß der indirecte Nutzen der Wetterbücher ſehr groß 
ein, indem die Schiff ⸗Capitame ſich allmälig daran gewöh⸗ 
neu, der Meteorologie mehr Aufmerkſamkeit zuzuwenden, fie 
practiſch nutzbar zu machen, und auf Grund dieſer Kenntniſſe 
ſtets kürzere und ſichere Reiſen zu machen als bisher. — Hr. 
Weruer macht hierbei auf das Campherglas, eine engliſche 
100 Jahr alte Erfindung, aufmerksam und erſucht die Capi⸗ 
taine, es zu beobachten, weil ſich herausgeſtellt hat, daß die 
Eleclricität darauf einwirkt. Kommende nördliche Luftſtrö— 
mungen mit poſitiver Electricität erzeugen ſeine Cryſtalle in 
der Meiſchung, ſüdliche mu negativer Eleclricaät dagegen laſ⸗ 
fen die Miſchung als eine ungeformte ſchleimige Maſſe er⸗ 
ſcheinen. Herr Werner erſucht, dle damit angeſtelllen Be⸗ 
obachtungen im Wetterbuche zu verzeichnen oder ſie zum Allge⸗ 
meinwohl durch die nautiſche Zeuſchrift, Hanſa“ zu peröffentlichen, 
welche auch Herr Werner benutzen wird, um ſpäter die Re⸗ 
ſultate der von ihm zuſammengeſtellten Beobachtangen in 
Nord» und Oſtſee zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 
Schließlich giebt Redner noch eine kurze Erklärung der Wir ⸗ 
beiftärme und erläutert die unterſcheidenden Merkmale der⸗ 
ſelben von geraden Stürmen und giebt practiſche Regeln über 
das Verhalten der Schiffe, um dieſen furchtbaren Natur⸗ 
erſcheinungen zu entgehen. Früher kannte mau die beſonderen 
Eigenſchaften der Eyclone nicht. Dove, Rer field, Reid und 
Piddiangton haben das meiſte zu ihrer Erkenntniß beigetragen. 
Aus den Zuſammenſtellungen der Auszüge aus den Schiffs⸗ 
Journalen 4 preußiſcher Schiffe, welche Capt. Wagner von 
der „India“ in der „Danziger Zeitung“ früher veröffentlicht 
bat, und beſprochen hat, weiſt Pr. Werner nach, daß der 
Sturm am 13. und 14. November 1861 in der Nordſee ein 
Cyclon, der von der holländiſchen Küfte kommend über Loweſtof 
England ſich nordweſtlich zog, dann wieder öſtlich umbog 
und in fall regelmäßigem Kreiſe feine Bahn nach der hollän⸗ 
diſchen Küſte zurück nahm. Herr Werner theilt bei der Ber 
ſprechung dieſes Gegenſtaudes die in dem betreffenden Artikel 
durch Capt. Wagner ausgeſprochene Auſicht, daß die Amazone 
u gefttandet ſei, ſondern im Centrum des Cyclons durch 
ie furchtbare Muth des Sturmes und namentlich der Ste 
ren Untergang gefunden habe. 


Der klare und in hohem Grade intereſſante Vortrag des 
Herrn Werner fand allſeitigen Beifall. Nach demſelben 
machte noch Herr Capitain Wagner (v. d. India“) auf die 
hohe Bedeutung des Gegenſtandes für die Seeſchifffahrt auf⸗ 
merlſam und forderte die anweſenden Capitaine auf, das Un⸗ 
ternehmen mit ganzem Eifer zu unterflützen. Wir können nur 
wünſchen, daß die Sache im Sinne des Heren Werner in 
Gang kommen möge. 

* Das hieſige Kreisblatt enthielt folgende amtliche Ber 
kanntmachung des Landraths v. Brauchitſch: 

„Mit, einer der lezten Nummern des biefigen „ Intelli 
genzblatts“ iſt von ſechs tbätigen Mitglledern der ſogenannten 
Fortſchrittspartei eine Aufforderung an die Bewohner der 
Provinz Preußen verbreitet, welche den letzteren die Hergabe 
des vierten Theils ihrer Einkommen- oder Klaſſenſteuer zu 
einer Sammlung für die Bildung eines Heeres zur Befrei⸗ 
ung Schleswigs und Holſteins zumpthet und Sammelſtellen 
für dieſe Collecte anordnet. Da nun jede ſolche Sammlung 
innerhalb unſeres Kreiſes einer Genebmigung bedarf, letztere 
aber weder nachgeſucht oder ertheilt iſt, fo iſt die bereits ver⸗ 
ſachte Sammlung in unſerem Kreiſe gemäß der Polizei⸗Ver⸗ 
ordnungen vem 6. April 1852 und 7. November 1862 uner- 
ſaubt. Die Ortspolizeibehörden werden deshalb angewiefen, 
ſtrafend gegen die Uebertreter einzuſchreiten und in Gemein⸗ 
ſchaft mit den Polizeibeamten, Dorfbehörden und jedem zu ⸗ 
verläffigen Manne ihres Orts darüber zu wachen, daß die 
gedruckten Aufforderungen zur Sammlung, welche zugleich die 
Perſon des Sammlers anzugeben pflegen reſp. die geſam⸗ 
melten Gelder in Beſchlag genommen und an mich abgelie⸗ 
fert werden. 1 5 

„Da im Uebrigen die Sammlung unverkennbar nur zu 
demofratiſchen Zwecken veranftaltet werden ſoll und durch die⸗ 
ſelbe dem Willen Sr. Maſeſtät des Königs geradezu entge⸗ 
gen gewirkt werden ſoll, fo werde ichlmeine Genehmigung zu 
derſelben auch fernerhin nicht ertheilen, verbiete dieſelbe viel⸗ 
mehr und beauftrage die Ortsbehörden, dies unverzüglich in 
ihren Ortſchaften bekannt zu machen, vornehmlich, damit nicht 
Unwiſſende durch falſche Vorſpiegelungen bethört werden. Die 
mir untergeordneten Beamten werden angewieſen, ſich jeder 
Beförderung der Sammlung bei Vermeidung ftrenger dis⸗ 
ciplinariſcher Ahndung zu enthalten. Danzig, den 21. Ja- 
nuar 1864. Der Landrath v. Brauchitſch.“ 

Wie wir bören, wird eine Anzahl von Bewohnern des 
Landkreiſes über dieſe Bekanntmachung Beſchwerde erheben. 

. Thorn, 31. Januar. Geſtern veröffentlichten 12 
hieſige Damen eine Aufforderung an die Frauen und Jung ⸗ 
frauen der Stadt und des Kreiſes Thorn für Schleswig⸗ 
Holſtein. Sie ſeien zuſammengetreten, fo ſagen die Bezeich⸗ 
neten, um in einer Angelegenheit, die es verdient, von allen 
Deulſchen als Herzenssache behandelt zu werden, auch 
die Empfindungen und die Thätigkeit der Frauen zur Gel- 
tung und Wirkſamkeit zu bringen, fo wie um gemeinſchaftlich 
Frauen und Jungfrauen der Stadt und des Kreiſes Thorn 
aufzufordern, auch ihrerſeits ihre Gefühle für das große 
deutſche Vaterland und ihre Theilnahme für den ſchwerge⸗ 
drückten Bruderſtamm in Holſtein und Schleswig kundzugeben 
und durch die That zu beweiſen Die Unterzeichneten knüpfen 
an dieſe Anrede die Bitte um Geſchenke in größtmöglichſter 
Zahl, welche am 22. Februar verſteigert werden ſollen. — Aus 
dem Nachbarlande vernehmen wir nur Klagen über die trau⸗ 
rige zeitige Militärherrſchaft der . Es wird nach wie 
vor gebrandſchatzt und erecutirt. as traurige Ereigniß, 
welches Ihnen aus Wloclawek mitgetheilt worden iſt, hörten 
wir geſtern von einem Augenzeugen als wörtlich wahr be⸗ 
zeichnen. Nebenbei laufen die Klagen über das Benehmen der 
Militär- und Civilbeamten auf den Bahnhöfen von Warſchau 
bis Alexandrowo und berührt daſſelbe dieſſeitige Angehörige 
ebenfalls empfindlich. Am vorigen Freitag, den 29., ereignete 
ſich auf dem Bahnhöfe in Alexandrowo ein Vorfall, der dies⸗ 
ſeits eine große Eutrüſtung hervorgerufen hat. Nachdem am 
gedachteg Zuge von hier in Alexandrowo der Mittagszug ein⸗ 
getroffen war, verlangte ein dort ſtationirter ruſſiſcher Gen- 
darmerie-Ofſizier von einem preußiſchen, den Zug begleiten» 
den Unterbeamten, er ſolle ihm die Schmier-, ſowie die Sand⸗ 
kaſten der Waggons 2. Cl. öffnen. Der Beamte entſchuldigte 
ſich da mit, daß er einer ſolchen Forderung nur Folge geben 
dürfe, wenn fie von feinem Vorgeſetzten, dem Zugführer, an 
ihn gerichtet würde. Der Offizier wiederholte feine Forde⸗ 
rung mit der Drohung, daß er den Beamten im Weigerungs⸗ 
fall arretiren laſſen werde. Letzterer wiederholte feine Ant- 
wort und nun rief der Offizier 2 Mann herbei, welche jenen 
feſtnehmen ſollten. Der Beamte wehrte ſich mit Erfolg und 
dem Ausrufe, er, ein gedienter preußiſcher Soldat und Be⸗ 
amter, werde ſich eine ſolche Behandlung nicht gefallen laſſen. 
Der Offizier rief nun noch 2 Mann herbei und die vier 
ſchleppten den Beamten mit Gewalt fort. In dieſem Moment 
kam der Zugführer herbei und auf feinen energiſchen Proteft 
erſt erhielt der Beamte ſeine Freiheit. Der Vorfall iſt zur 
Kenntnißnahme der Kgl. Direction der Oſtbahn gebracht, 
welche, wie wir vernehmen, die zum Schutze ihrer Beamten 
erforderlichen Schritte thun wird. 7 


Stadt⸗Theater. 

u „Vernachläſſigt die Frauen nicht!“, von G. Moſer, 
das Sonnabend zum zweiten Male gegeben wurde, iſt ein 
kleines ganz hübſch gearbeitetes Stück, allerdings mit etwas 
ſfranzöſiſcher Geſellſchaftsauſch zuung, aber dafür auch mit 
franzöſiſcher Feinheit angelegt und mit großer Leichtigkeit aus» 
geführt. Die Herren v. Karger und Ü brich, welche die 
Hauptrollen haben, die Damen Krüger und Rottmayer 
und Herr Varena vereinigen ihre Leiſtungen hier zu einer 
ſehr glücklichen Geſammtwirkuug. — re oder die 
Macht des Glaubens“, Schauſpiel von Ziegler, iſt ein älteres 
Stück, das beinahe eben fo wenig phyſtologiſche, wie hiſto⸗ 
riſche Wahrheit enthält. In let terer Beziehung zeigt es eine 
merkwürdige Carricatur von der Geſchichke der engliſchen Re⸗ 
volutionskämpfe. Es iſt aber reich an ſtarlen und wirkſamen 
Effecten, die fo tüchtige Kräfte, wie Frau Fiſcher (Lady 
Laub) und Herr Ubrich (Role), natürlich zur vollen Geltung 
zu bringen wußten. Daueben ſind auch die Herren v. Kar⸗ 


ser, Barena, Schönleiter und Grauert anerkennend 
zu nennen. 


Handels-Jeitung. 


Börfendepefchen der Danziger Zeitung. 

Berlin, 31. Jau. (B. B.-.) Die Stimmung im heuti⸗ 
gen Privatverkehr war in Folge niedrigerer auswärtiger Courſe, 
ſowie auf Grund beunrupigender politiſcher Nachrichten über 
aus flau und die meiſten Effecten zeigten ſich zu weichenden 
Courſen offerirt. 

Hamburg, 30. Januar. Getreide markt geſchäftslos, 
nominell, unverändert. Loco» Weizen kleines Geſchäft zu 
letzten Preiſen. — Oel feſter, Mai 24%, October 24%. — 
Kaffee ruhig. — Zink umſaglos. N 


Londen, 30. Januar. Silber 61% — 62. Türkiſche 
Conſols 46%. — Schönes Wetter. — Conſols 90%. 1% 
Ep mier 45%. Mexitaner 35%. 5 J Ruffen 91. Neue Ruſ⸗ 
fen 87%. Sardinier 84. 3 

Die franzöſiſche Poſt aus China iſt in Meſſina ange 


kommen. 
Baumwolle: 6000 Bal- 


Liverpool, 30. Januar. 
len Umſatz. Preiſe beſſer. 

Paris, 30. Januar. 3 4 Rente 66, 40. Italieniſche 57 
Rente 68, 40. Italieniſche neueſte Anleihe —. 3 Spanier 
48%. 14 Spanier 45 ¼% Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenbahn⸗ 
Aetien 390, 00 Credit-mob.⸗Actien 102 „00. Lombr. Eiſen⸗ 
bahn-Actien 516, 25. 


Berlin, 1. Februar 1864. Aufgegeben 2 Uhr 16 Min. 
Angekommen in Danzig 4 Uhr — Min. 


Letzt. Crs. Letzt rs. 
Roggen behauptet, * 95 2 ost 95% 
ee 2 eſtpr. Pfdbr. 837 83% 
Februar⸗März 3 33 fr do. do. — | 93% 

Jrühjahrt 331 | 33% Danziger Privatbk. 972 — 
Spiritus Feb.. 14 14½, Ma. fandbriefe 84 84 
Rüböl o.. 114 11% . Credit⸗Actien 72 | 73 
17 5 de = u ei Ce 885 65% 
er. Anlei 5 „Banknoten 85 

5% 59er. Pr.⸗Anl. 103% 104 [Wechſelc. London w 6, 157 


Fondsbörſe flau. 


Danzig, den 1. Februar. Bahnpreife. 

Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 127/28 128/29 — 
130/1 — 132/4/58 nach Qualität 58/60 — 61/62 — 
63/65/66 4 — 67/70/71 ; dunkelbunt 125 — 130% K von 
55/57 58/60 61 ½ , Alles Jar 858 Zolltzewicht. 

Roggen 120/123 — 126/128 80 von 34/34 ½ — 35/36/36 ½ 
Su Yır 125 H. 

Erbſen von 38 — 42 . ; 

Gerſte kleine 106/108 — 110/1128 von 30 — 32 Fu, große 
110/112 — 114/118 U von 31—33'/34 Yu 

Hafer 20/22 Zu 

Spiritus 12% Ag. Yar 8000% Tralles. 

Getreide» Börfe. Wetter: Froſt. Wind: ©. 

Am heutigen Markte find 160 Laſten Weizen zu Preiſen 
verkauft worden, welche im Verhältniß zu Gunſten der Sei ıfer 
beurtheilt werden müſſen. 1278 bunt 2 355, 127/88 baut 
A 365, & 370, 129/308 bunt F 377%, 130/14 bunt Z 
380, 1328 desgl. 395, 129/308 hellbunt 395, 132 
desgl. 2 405, 1338 406, 1348 hellbunt 410, 13504 
fein weißbunt 435, Alles 2 858. — Rogen 1224 
A 207, 1238 . 210, 126/78 216, 127/88 4 219, 
130/18 F 245, Alles Jar 1258. — Spiritus 12% . 

London, 29. Januar. (Kingsford & Lay.) Das 
Wetter war ſeit dem 22. mit Ausnahme von etwas Regen 
am 23. und 27. ſehr ſchön und mild. SW. + Winde waren 
vorherrſchend, nur am 24. NW, heute iſt der Wind öſtlich. 
Man berichtet, dab die Weizenfelder ſehr gut ausſehen. Das 
Weizengeſchäft blieb in der vorigen Woche unbelebt, weder 
Käufer noch Verkäufer find unter den ſetzigen politiſchen B.r« 
hältniſſen geneigt irgend welche Zugeſtändniſſe zu machen um 
Geſchäfte zu Stande zu bringen; die Preiſe haben aber eine 
weichende Tendenz. Von allen Sorten Sommer- Getreide 
und Mehl iſt nur daſſelbe zu ſagen. — Seit letztem Frei⸗ 
tag find 14 Schiffe als an der Kaͤſte angekommen rapportict 
worden, darunter 5 Weizen, von welchen mit den von der 
letzten Woche übrig gebliebenen, geſtern noch 25 zum Verkauf 
waren, darunter 6 Weizen. Das Geſchäft mit ſchwim nen⸗ 
den Ladungen war flau, es zeige ſich ſeyr wenig Kauflaſt 
und frühere Preiſe haben ſich Pie alle Getreideſo tea taum 
aufrecht erhalten. Leinſaat ift ungefähr 1s r Q.. geſtie-⸗ 
gen. — Die Zufuhren von engliſchem Weizen waren in 
dieſer Woche größer als letzthin, die von fremdem Weizen 
gut, von Gerſte groß, von Hafer klein. Der heutige Markt 
war ungewöhnlich ſchwach beſucht und der Umſas von Wei⸗ 
zen war nur von äußerſt geringem Umfang, Moatagspreiſe 
blieben nominell unverändert. Sommergetceide von alten Sor 
ten war ſtill zu Montagsnotizen. 


Schiſſoliſt en 
Neufahrwaſſer, den 31. Januar. 
Angekommen: J. Syores, Czarina (5 D.), Copea⸗ 


hagen, leer. 
Den 1. Februar. Wind Süden. 
Nichts in Sicht. 
= nds börſe. 

* Danzig, 1. Februar. Londen 3 Mon. 6 18% Br., 
Hamburg 2 Mon. 150% Br., Weſtpreuß. Pfandbriefe 3% Z 
83% Br., do. 4 4 93% Br, do. 4% Z 101 Br. 

Danziger Privat Actien-Bank, 
Status am 31. Januar 1864. 
Activa: 


Geprägtes Ged. 2 A 

Kaſſenanweiſungen und Noten der Preuß. Bank 64,711 

Wechſelbeſtände EN AH at ne 

Lombardbeſtände ed . 569,120 

Preuß. Staats⸗ und Communalpapiere 

Grundſtücke und ausſtehende 8 N dit 63,807 
Paſſiva. 


Actien⸗Cap ital. 225 1,000,000 
Noten im Umlauf © 910,980 
Verzinsliche Depoſiten: 
mit zweimonatlicher Kündigung 715,780 
mit ſechsmonatlicher Kündigung 76,820 


Guthaben der Correſpondenten u. im Giroverkehr 103,395 
Reſerve⸗ Fonds... 70,870 
Der Verwaltungsrath. Die Direction. 

C. R v. Frantzius. Schottler. 
Verantwortlicher Redacteur P. Rickert im Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Wind und Wetter. 


3112) 34: = Gr ur = ur 8 23 

1 | 8| 342, — 6, 5 o. 0. on. 

el 342.13 — 28 S. ſriſch, do. do. 
Concert- Anzeige. 


Unterzeichneter erlaubt ſich ergebenſt anzuzeigen, daß im neuen 
Coneert⸗Salon des Herrn Selonke jeden Mittwoch Wochen ⸗Con⸗ 
certe gegeben werden, und zwar in derſelben Art und Weiſe, wie 
die von mir in früheren Jahren veranſtalteten. Es werden nur 
elaſſiſche Sachen, darunter auch eine Sinfonie, zur Ausführung 
tommen. Ich hoffe von einem hochgeehrten Pablikum, mich auch 
dieſes Mal in meinem Unternehmen durch rege Theilnahme gütigſt 
unterftigt zu ſehen. Mittwoch, den 3. Februar, findet das erſte 
Concert ſtatt. Entres 5 Sgr., Loge 7½ Sgr. a Perſon. 6 3 
zu 20 Sgr. find ſtets in meiner Wohnung, Heiligegeiſtgaſſe Nr. 45 
eine Treppe, ſo wie bei Herrn Selonke zu haben. 

H. Buchholz, l 
[9235] Muſikmeiſter im 3. oſtpr. Gren-Rgmt. Nr. 4, 


6 Dh 
| 


l Marie Meſeck, 
Heinrich Schaepe⸗ 
Verlobte. 3 
Danzig, den 31. Januar 1863. 


— 


ie Verlobung unſerer Tochter Jobauna 
mit dem Kaufmann Herrn P. Philip: 
ſohn aus Dirſchau erlauben wir uns ergebenſt 


anzuzeigen. 
W. Loeſſer und Frau. 
Danzig, den 29. Januar 1864. [4208] 


00 TTT 
Melee liebe Frau Ida geb. Mag wurde 
heute 5 Uhr Morgens ven einem geſun⸗ 
den Mädchen glücklich entounden. 
Danzig, den 31. Januar 1564, 
[9219] W. Mayer. 


... ͤ ͤ . —— — 

Den geſtern nach langem Leiden erfolgten 
Tod ihrer jüngſten Tochter d re 

19213 


Alter von 14 Monaten zeigen an 
Richa Fran. 


hard F. Moeller und 
Danzig, den J. Februar 1864. 


Hin Abend 9 Uhr entſchlief ſanft in 
ihrem 76. Lebensjahre unfıre liebe 
Mutter, Schwieger⸗, Groß⸗ und Urgroß⸗ 
mutter, Frau 3 
Pauline Bulcke geb Remling, 
welches wir hiermit unſern Freunden und 
Verwandten ſtatt biſonderer Meldung 
anzeigen. 9256 
Braunswalde d. 30: Jan 1864. 
Die Hinterbliebenen. 


——— — 


Bei Unterzeichnetem Ka einget roffen: 


Ein Dutzend Kampflieder 


für 


Schleswig ⸗Holſtein. 


weite Auflage: Preis 5 9% 
DerCrtea der F lens 
— deren Werfaſſer Friedrich Nückert ift — 
wurde für die Schleswig ⸗Holſtein'ſche 
Kriegskaſſe beftimmt: 192283 


H. Doubberck, 


Buch- und Kunfhandfung, Langgaſſe 35. 


Ich empfehle mein wieder ſehr vergrößertes 


Mulikalien-Trih-Zultitut 


einem muſikliebenden Publikum zur gewogenlli⸗ 
chen Benutzung. 

Die Bedingungen ſind wie bekannt, fogün: 
ftig als möglich, uheit der Muſikalien, 
grote Beſchaffung derſelben, fo wie die 

zößefte Reichhaltigkeit, find unfere 
auptprincipien, 


Der 
jetzt vollſtandig erſchienen. 13384] 


Constantin Ziemssen, 
Buch- u. Musikalienhandlung. 
en Ein: und Verkauf von Staatspapieren, 


Stadt: und Kreis: Obligationen, ausländi⸗ 


ſchen Fonds ꝛc., vermittelt zum escourſe 
Liebermann Goldſtein, jr, 
19208] Langen Markt No 4, 
3 in verſckiedenen Größen 
illard-Bälle zu den allerbilligſten Preis 
en. Alte Billarobälle werden in Zahlung an⸗ 
genommen. 1222 
G. Gepp, Kunſtdrechsler, 
Jopengaſſe 43. 
verkaufe 


Elegante Ballfächer ic. un 


damit zu räumen, zum wirklichen Koſtenpreiſe 
19224 G. Gepp, Jopeng. 43. 


donde Hamburger, Pari⸗ 


er und Wiener eee an ver 


mpfang der neuen 


zu räumen, zum wirklichen 
Koſtenpreiſe. 9223 


G. Gepp, Jopengaſſe 43, 

ede Sorte Breunhölzer, 
ſowie Bauhölzer, Bret⸗ 
ter und Bohlen beſter Qua⸗ 
lität nebſt Dachlatten ſind zu 
billigen Preiſen in der Ko⸗ 
liebker⸗ reſp. Quarſchauer⸗ 
Forſt zu haben. 19213) 
in gut erhaltener alterthümlicher 


Ofen mit eiſernem Camin iſt ſo⸗ 
gleich zu verkaufen in der — pe 


Gehring & Denzer. 


Langer Markt No. 16 


trohhute zum Wurhen und Moder = 
' nifiren nach Berlin, die ich dort per⸗ 
ſoͤnlich bei rge, bitte ich mir bis zum 15. 


Februar gütigſt demmeı u loſſen. 


tung Gleſeb recht, 
Voritänt. ‚Öraben No. 51. 


2 ſtarke geſunde braune Wage pferde, 5 Sabre 
alt, 5 Zoll groß, ſteh. z. verk. Langgart. 62. 
Woibe Ball» und Geſellſchafts⸗Cravatten em⸗ 
pfiehlt Aug. Hornmann, 
[9221 Langgaſſe 51. 
find im 


100 Faden Klotzholz an en 


auch getheilt, wegen nothwendiger Räumun 
billig zu verkaufen. Näheres — 1 
eine Treppe. 19203] 


Catalog meines Instituts ißt 


ie Allgemeine Eiſenbahn⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft ; Berlin ſchließt zu billigen aber feſten 
Prämien gewöhnliche Lebensverſicherungen wen auf ein Leben als 


auf verbundene Leben. 


Die Aut der Lebensverſicherung 


E, erlaube ich mir noch ganz beſonders zur geneigten Benutzung zu empfehlen, indem | 
7 


in dieſem Falle die tarifmäßige Prämie zur angegebenen Zeit zurückgezahlt wird, ſelbſt wenn der 
Berſicherte ſchon früher mit Prämienzahlen aufhört. — 


Jede nähere Auskunft ertheilen bereitwilligſt und nehmen 


zeichnete General⸗Agentur, jo wie die Agenten: 
in Danzig & 


. . 
. 5 . 


s „Heinr. 
„Brent... Louis 


Dirſchauu 
„Deutſch⸗Eylau 
Elbing >. 


Graudenz 


F Tuhel 


7 90] 


„ . Albert Schoen be f 
ernecke, Heiligegeiſtgaſſe 99, 
al mann, 

Culm . . . „ E. Leopold & Co, 


J. R. Henſel, 
eo Fiſcher, 
aft, 


Comptoir 
Ageuten werden noch geſucht. 


Anträge entgegen die unter⸗ 


Döring, Brodb 27, 
Sehiſchla rodbänkengaſſe 


er, Barbara⸗Kirchhof 5, 
„ Wallplatz 12 


7 
A. Bergmann, 
Gebr. Krupinski, 
„Marienburg . Mackenſen, Privatfecretair, 
Marienwerder Otto Felbel, Kreis⸗Taxator, 
Pr. Stargardt Guſtav Beyer, Secretai, 

s ulius Link, Privatſecretair, 

Samuel Lehmann. 


b 
Die General: Agentur in Danzig. 


J. Rob, Reichenberg, 
Sleifcergafle Nr. 62. 


Sarhiwter Lebens- Verſicherungs-Geſellſchaft 


Grund⸗Capital: Drei Millionen Gulden. — 


Neſerven: fl. 


1,294,500. 48 kr. 


Die Geſellſchaft gewährt zu ſehr mäßigen, feſten Prämien und unter den vortheilhafteſten 


Bedingungen Lebeus⸗Verſicherun 


en der verſchiedenſten Art, mit und ohne 


Betheiligung 


am Gewinn, welche nach Wahl des Herſicherten entweder nach deſſen Ableben oder ſchon bei ſei⸗ 


nen Lebzeiten in einer im Voraus beſtimmten 


nimmt ferner Capitalien auf Leibrenten, ſo wie au 
und Ans ſteuer⸗Verſicherungen. 

B. im Alter von 30 Jahren 100 Thir, 
Prämie von 2 Thlr.! Sgr. 3 Pfg. ohne oder von 2 Thlr. 4 Sgr. 9 Pf 


Der ſo gang 


er z. 


Friſt zur 9 Was fommen. Die Geſellſchaft übers 


Verſicherungen zum Zweck der Alters⸗ 


Preuß. Court. verſichert, zahlt eine jährliche 
mit Gewinn: Bethei⸗ 


ligung. — Für ein Capital von 100 Tolr, erwirbt man im Alter von 65 Jahren eine jährliche 


Rente von 11 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf 
Das Nähere beſagen die 

ten unentgeltlich verabfolgt werden 
anzig, den 1. Februar 1864. 


Salomon Wolff, 5 


Ludwig Willm, 
8. Jacoby, Buhhännler, 
a 


ri Meiche, Agent in Thorn. 


pp ehh. Ane 


Wilhelm Lau, 
No. 52. Vorſtädti chen Graben No. 52. 


Hiermit die en ergebene Anzeige, daß 
table eingerichteten Ateliers i 
Stand 5. t, die vorzüglichſten 


Die Aufnahmen finden täglih von Morgens“ 


227° 


Zum Masken Ball im Schützenhaus 


Damen c fämmtlich neu i find in meinen Saleus 


Masken⸗Anzüge für Herren und 


zur geneigten Anfiht und Auswazl aufgeſtellt. 
Masken Anzüge, angebörig dee größten Masken⸗ 


Auswahl. 5 
Einen Preis-Courant für alle möglichen 
Garderobe der 


viefes von der ſtrengen Solidität 
Die zu dieſem Maskenball 
men werden. 


Fern re geneigte Aufträge und Beſtellungen 
G. Jauer 
Fanel, 


ür die Provinz Weß preußen wird in Danzig 


Theater = Friſeur, 
Jopengaſſe 26, 
dem Pfarrhofe gegenüber. 
Lotterie⸗Looſe, “ „ 


ind billig zu haben; auch kann man ſich noch für 


6 Thlr. 10 Sgr. an 26 gan⸗ 


zen, 7 halben, Looſen, — 


anne 52 Nummern, duch 
alle 4 Klaſſen betheiligen bei 


I. Meidner in Berlin, Unter d. Linden 16. 
— u * 
Im Walde von Hoch⸗Kölpin 
liegen Kiefern⸗Sägeblöcke und Bauhölzer aller 
Art zum Verkauf. 9106] 
Morzügſich feine pommerſche Fleiſchwurſt 
V erhielt ſo eben und empfiehlt billigſt 


9220) Heinrich Groth sen. 


100 ftarfe, ganz fette 
Hammel ſtehen in Kopit⸗ 
kowo bei Czerwinsk zum 
Verkauf. 19113 


DI dem Dominium Czekanowko bei Lauten⸗ 
burg ſteben 140 Stück hochſette ſtarke Ham⸗ 
mel um Verkauf. 
[9165] 


i H. Bergmann. 
dur. Hilfeleiltung bei kranken Thieren empfiehlt 
3 ie 12 Ges e 
Thierarzt I. Klaſſe. 
Zu erfragen Schmiedegaſſe 29. 19172 


eendet iſt. Durch An 
Bilder in Viſite 


Neſidenz 


hehre ich mich bei humanen Preiſen zur freundlichen 
des Unternehmens. 
beftellten Anzüge können von Freitag ab in Empfang genom⸗ 


9. } 
Prospecte, welche nebſt Antragsformularen von den Unterzeichner 


Kasimir Weese, 


Haupt: Agent, Danzig, Jopengaſſe No. 10. 
5K 5 * A Danzig, w e 2, ff. 
J. C. L. Beygr gent, Danzig, ergaſſe 35, 
Carl F. N. Stürmer, Agent, D. ech 
irma: 
Lehrer J. Dorn, Agent in Carthaus, 
E. Luedecke, Apotheker, Agent in Dirſchau, 
A. Mairſohn, Agent in Culm, 
gent in Graudenz, 


anzig, Schmied egaſſe 1, 
Iſaac Wolff, Agent in Berent, 


Agent in Marienwerder, 5 
19205 


gegenwärtig der Bau meine‘ neuen, ſehr comfor⸗ 
affung der neueſten Inſtrumente bin ich in den 
nlarten: Format pro Dugend mit 2% zu liefern. 
bis Nachmittags 2 Uhr tatt. 
Wilhelm Lau, 


No. 32. Vor ſtädtiſchen Graben No. 52, 


Dominos und Kapuziner in groſter 


Berlin, 


Einſicht ſofort vorzulegen und überzeugt 


effertuire ich prompt : 2 
Theater⸗Friſeur, 
Jopengaſſe 26, 
em Pfarrhofe gegenüber. 


ein General- Agent einer älteren Lebens: 
Verſicherung und Kinder⸗Ausſtattungs-Geſell⸗ 
schaft geſucht. Bewerber belieben franco ſich an 
Emil Salomon, Berlin, Gr. Frierrichsſtr. 
61 zu wenden. 19166 


7 Eine im Seminar gebildete, fon 
; mehrjähr. geübte Lehrerin, die mit 
eſon derer Vorliebe Muſit u. Franz. treibt, auch 


Knaben inc. Lat. bis Quinta vorber., ſucht c. zu 
Oſtern ein neues Engagement. Portofreie Anft. 
erb. man unter Littra A. Z. 12 Tilſit poste 
restante. 9179) 


— 


Tür ein bieſiges Colonialwaaren-⸗Geſchäft und 
Branntwein ⸗Deſtillation wird ein Lehrling 
mit ven nötbizen Schulkenntniſſen verſehen, von 
orde tlichen Eltern, ſefort geſucht Wo? ſagt 
ber ber anger henne 0) 


C wird zum 1. April unter günſtigen Be⸗ 
dingungen auf einem größeren Gute eine 
Wirthſchaftsmamſell geſucht, welche die feine 
Küche und vie ſeinen Backereien gründlich ver⸗ 
ent. Reflectirende wollen ſich melden in Danzig, 
Langgaſſe 76, 2 Tr. hoch, oder daſelbſt ihre 
Zeuaniſſe einſchicken. [91554 


Eiw erangeliher auslehrer wird bei einem 
Knaben von 9 Jahren auf dem Lande ſo⸗ 
fort geſucht. Näheres in der Expedition dieſer 
Zeitung. 19177] 


din Sohn ordentlicher Eltern, mit den nöthi⸗ 

gen Schulkenntniſſen verſehen, findet ſofort 
eine Stelle als by bei; 

19171 5 Waechter in Tiegenhof. 


Als Betriebs⸗Director über ein in 
; der Nähe von Berlin gelegenes 
käßliſſement, (Glas abrik) wird ein gebildeter 
De ſicherer Mann, — ſofortigen oder 
päteren Antritte geſucht. Derjelbe braucht gerade 
kein Kaufmann zu fein, vielmehr eignet ſich 
dieſer Poſten euch für einen Sekonomen, 
Beamten ode ſoyſt eine umſichtige Per 
ſönlichkeit, welche den Heren Principal, da 
letzterer nicht auf der Fabrik wohnt, ſepräſe 
tiren kann. Bei dauernder Stellung wird ein 
ſeſtes Jahtes⸗ Einkommen vin 100) bei 
freier Wohnung und ein Gewinn- Antheſſ ge⸗ 
währt. Nähere Auskunft ertheilt be eif willi! 
der Kaufmann H. Maaß in Berlin, Ann en⸗ 
Straße 47. 194 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Inſpec⸗ 
tor ſucht eine Stelle. Adreſſen werden un⸗ 
ter F. W. 9206 in der Expedition dieſer Zei⸗ 
ung erbeten 


ine gepr. Erzieherin, die Franzöſiſch und 
E Engliſch ſpricht, muſikaliſch iſt, und über 
ihr längeres Wirken vorzügliche Zeugsill: aufs 
weiſen kann, wünſcht eine Stelle. 

Adreſſen unter A 2 50 werden in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. ahnend 
CCC... 


* => * 7 5 
Danziger Schillerſtiftung. 
8 General⸗Verſammlung 
Montag, den 1. Februar, Abends 7 Uhr, 

50 in der Handelsakademie. 

2 Tagesordnung: 
„Ertheilung der Decharge, Bericht aus 

U Weimar. 91821 NN 
1 Der Vorſtard: O. Stein. 
F = 


Heute ift Montag!!! 
Neufahrwaſſer. 


Worleſung des Dr. Landsberg über 
„Geſchichte des deutſchen Turnens“ Donnerſtag, 
den 4. Februar e, Abends 7 Uhr, im Schul⸗ 
haufe. Für Nichtmitglieder des Turnvereins 
Eintrittspreis 10 Sgr. zum Beſten der Turn⸗ 
Kaſſe. . [3200] 
EE N. 

Mittwoch, den 3. Februar: 


GROSSES CONCERT, 


ausgeführt von ver Laa deſchen Kapelle 
R aus Danzig. ; 
Billets à 7; Sn find beim Kaufmann 
Herrn F. Radike und bei dem Hotelbeſitzer 
verrn Thomas zu haben. 
Anfang 7 Uhr.. 
Entrée an der Kaſſe 19 r, 


. Laade. 
Selonke's 
Etabliſſement auf Langgarten. 


Heute, Montag den 1. Februar c. 


12¹ꝗ32 


GROSSES CONCERT, 


ausgeführt von der verſtärkten elle d 5 
J oſtpr Grenadier⸗ e e. . 
In den Zwifchenpamen fowie zu Ende 

des Voncerts wird Herr Otto Mowmeli, 

Solotänzer am kaiſerl. Hoftheater 

St. Petersburg, verſchledene Tänze 1 

Damen⸗Coſtüm aufführen. 

. Der Saal ſteht noch in der 
vollen Dekoration de Masken: 


N si 


F. I. Selonke 


Unwiderruſlich 
letzte 1Vorſtellungen. 
Im Apollo- Saal. b.. 
. Entſtehungsgeſchichte der Erde. 


>, London. autarbitoriſche Wanderung. 
Dienftag für geſchloſſene Geſollſchaf 


Mittwoch: - Nom’s Muſeen, zen. 
Paläſte und Denkmäler. 


„ Sonnenſyſtem u. der Mond. 
zum Scl: Brillante Nebelbilder. 


Anfang 7 Uhr. Entrée: 10, 0 u. 3 .% 
Da meine Abreie nabe bevorſteht, Jo er: 
ſuche ich die geehrten Herren, welche Behufs 
Gefellſchafts⸗Vorſtellungen mit mir unterhan⸗ 
velten, um recht baldigen definitiven Beſcheid. 


ee A. Boettcher. 
Stadt-Theater. 


Diinftag, den 2. Februar. (5. Ab. No. 3.) 
Zum zehnten Male: Pech⸗Schulze. Poſſe mit 
Belang in 3 Acten von H. Salingré. Mut 
von A. Lang. 5 

Mittwoch, den 3. Februar. (5, Ab. No. .) 
Die beiden Schützen. Komiſche Oper in 
Acten von Lortzing. Vorber: Zum erſten 
tale wiederholt: Ein Wort an den Mi⸗ 

tilter, Genrebitd in 1 Act von A. Langer. 


No. 2075 und 2076 kauft die 
Exped. dieſer Zeitung. f 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann 


im angie. 


